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Blick aus einem engen, muffigen Haus-
lang am Stalden. Die Kinder helfen früh
irbeiten und das Brot verdienen

Wieder einmal wird unsere Aufmerksamkeit
auf den ältesten Teil unserer Stadt gelenkt.
In höflicher aber ernster Form mahnt die
Bevölkerung an das dringende Problem der
Altstadtsanierung, die immer mehr zu einem
Gebot der Stunde zu werden beginnt. Wer
jemals Gelegenheit gehabt oder sich die
Mühe genommen hat, hinunterzusteigen in

Enge Strassen mit wenig Licht und So
rakterisieren das Bild der Altstadt. UiS

sen Dächern leben in düsteren, L
Wohnungen Dutzende von Familien. K

Winkel hinter dem Nydegg-Pati ij
Raum und wenig Sonne sollen versd,

Hoffentlich werden hier recht bald Ids

heimelige Arbeiterheime stehen

Unten: Die Mattenenge mit der Nydegg-Brücke. Unten rechts: Marieli, ein Arbenew

vom Stalden. Mutter und Valer sind den ganzen Tag auf der Arbeit und de'h

spielt auf der Strasse mit der selbstgemachten Puppe

die hintersten Winkel des Nydegg-Quartiers, musstef
^

dass die Leute hier unten unter geradezu erschr _
Umständen leben. Es gibt heute am Stalden viele

die vom Besucher nicht ohne Taschenlampe betreten^^
können. Aus der gähnenden Finsternis, die Hie''

^
schlägt uns eine unerträgliche, muffige Luft zurück,

den beklemmend engen Holzstiegen versperrt zum

aufgehängte Wäsche den Weg in die dürftige"
Hier leben Leute, Familien mit vier, fünf und me r ^
Licht, Luft und Sonne haben sie in ihren Wohnunge

^ ^

sehen, sie finden es höchstens in beschränktem ^
dem nahen Nydeggplatz oder sonntags beim ^
Diese Zustände müssen ändern, man hat ihnen

Mick aus einem engen, muffigen klouii-
,ang am Zfoicisn. Die Kincisi- keifen fcük
>cbsiisn unci ciaz kcc>f vecciisnsn

V/ieäer einmal virä unsere Aufmerksamkeit
auf «isn ältesten l'eil unserer Staät gelenkt.
In köflicker aber ernster porm maknt äis
kevölksrung an «los äringsnäs Problem äer
Xltstaätsanisrung, äie immer msbr einem
<Zebot äer Stunäs lu weräen beginnt. V/er
jemals k-elsgenksit gsbabt oäer sick äie
^vke genommen kat» kinunterTustsigen in

cngs 3Nai!en mi» ««mg
,-k»«riîi«rsn cisi Siic» 6«,
I-N lZScksm Isbsn In ài«?», »,
VVoknungsn và«n-i« von kmiià«
Vfink«! kinl«» cism fi/cisgg.? z>,

ksum un6 «onig Zonn« ,i>i!m »«à
klottontlick «snj«n ki«? ,«ckid^!,,,
ksimsligs F>,k«i»«,k«im« !i«^m

hinten: vie ^attenenge mit <ier t^i/ciegg-krücke. vnten nectits: ^arieii, ein âm

vom Zfoiclen, f/uf>ec unci Vaisc Zinci «fsn ganzen "sag auf ciec ^cbeii »üi! à
5nis!f ouf cisc ZtcaîZe mi» 6ec zelbzfgsmocksen f'uppe

äie kinterstsn V/inks> äes kl/äegg-Qvartiers, mu^e
äoss äie beute kier unten unter gsraäsru
blmstänäsn leben, bs gibt beute am Stoläsn viele

äie vom kesvcksr nickt okns l'asckenlampe betrele^^
können, ^vs äer gäknenäen Finsternis, äis b>e^

^
scklägt uns eins unerträglicke, muffige buff zurück

äsn bsklsmmenä engen l-lolîstiegen versperrt rvm

aufgekängte V/äscke äen V/sg in äie ällrffigsn ^ ^

^
klier leben beute, kamilien mit vier, fünf vnä we ^

^

bickt, bvft unä Sonne Koben sie in ikrsn V/otmvnge
^ ^

ssken, sie kinäen es köckstens in besckränktew
äem naken kl/äsggplati oäer sonntags beim

Diese Zlustänäs müssen änäern, man kat ibnen



3®«gt, der hoffentlich bald zu einer glück-
S?bT ^sung führen wird. Die Häuser sollen um-

; ton"..*®"'®"» gemütlichen Arbeiterheimen,
formender Sonne durchflutet. Diesem be-

f Itojf,? *'®' uns das Weihespiel „Johannis-
Wihrt

*f'®^®* dieser Tage im Nydegghof auf-
etwas näher bringen. Seit Wochen

it Hersteller und repetieren Abend
'ihre ^®"en, um das Feierspiel von der

j sonn jjj
,^®"®rung lebenswahr zu gestalten. Un-

: ^,i - stammen von den Proben des ein-
toti»j w.®" ,^®rkes ""d zeigen einige repräsen-" "wirkende aus der Mitte des Volkes.

BILDBERICHT: EUGEN THIERSTEIN

Leute aus dem Volk sind die

Träger der verschiedenen Rol-
len in dem eindrücklichen Feier-

spiel. Ein alter Schreiner, ein
Arbeiter, eine Hausfrau und zwei
Ladentöchter aus dem Ring der
vielèn Mitwirkenden. Mit viel
Eifer und Ausdauer lernen sie
ihre Rollen, um geschickt und
lebenswahr die Ereignisse der
Vergangenheit darzustellen

Mit bestechendem Temperament,
viel Humor und eiserner Ener-

gie bringt der Spielleiter Marc
Doswald seinen Schülern ihre
Rolle bei

Links: Leuchtend grüsst der Nydegg-

Kirchturm zum Empfang der Gäste.

Mag er Sinnbild sein für die gute Sa-

che, für welche hier gekämpft wird

Mâs Weche/p/e/

6er hoffentlich dairl iv einer glück-
,^ ^5vng führen wircl. vis I-Iäuser sollen um-

^er6en, ru gemütlichen ^rbeiterheimen,
^n6er Sonne rlurchflutet. viesem de-

«iêr"
^ î uns rias >Veikespiel „^okannis-

M?»
^àkes ciieser 1°ags im bl/riegghof ouf-

êîvos näher bringen. Seit Vfocken
^ ^ ^ ^ Wurstel ler unri repetieren ^benri

"/î >ì,re lìollen, um rias peisrspisl von cter
!i Hî/êUêrvng lebenswahr ru gestalten. Un-

kommen von rien Proben «les ein-
^" ^êrlres vnrl reigsn einige repräsen-

'wirkenäe aus äer 5äit»s «ies Volkes.

kiuzvciuLtti: eucscbi ilsieKSieibi

Ueute aus ssm Volli sins sie
Träger ser versckiesenen Kai-
len in sem einsrücklicken 5eier-

5piel. ^in alter Sckreinsr. ein
Arbeiter, eine l-loustrou uns isrei
l.osentöcbter aus sem King ser
vielen l^itvirkensen. ^tit viel
kiser uns ^ussauer lernen sie

ilire Kollen, um gescbiclct uns
lebensvalir sie Ereignis!« ser
Vsrgangenkeit sariustellen

^it besteckensem Temperament,
viel Isumor uns eiserner ^ner-
gie bringt ser Spielleiter ^arc
vosvals seinen Sckülern ikre
Kolle bei

l.in>»: beucktens grüss» ser bl/segg-
Kirckturm ivm kmpkong ser Löste,

t^ag er Sinnbils sein lür sie gut- Sa-

ctie, wr srelcke liier gelcämptt virs
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